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Karl Eichhorn

Der Seebner ist
Tätschmeister des

Cupspiels zwischen dem
EHCSeewen und dem
HCDavos.WegenCoro-
na sind er und alleHelfer
besonders gefordert.

WasmöchtenSie in IhremLeben
unbedingtnoch sehen?
Grosskinder und viele sehenswerte
Orte auf der ganzenWelt.

Sie erhaltenheute tausendFranken
undmüssendiese sofort ausgeben.
WaskaufenSie sich?
Ein spontanes Essenmit der Familie.

InwelchemKinofilmwürdenSie
gernemitspielen?
In einer Actionszene eines James-
Bond-Filmes.

Was ist Ihnenpeinlich?
Wenn ich meinem Gegenüber nicht
richtig zuhöre.

Was ist IhregrössteUmweltsünde?
Dass ich gerne Auto fahre.

Wasärgert Sie inderÖffentlichkeit
an IhrenMitmenschen?
ZuwenigToleranz – gerade jetzt indie-
ser Zeit.

Wiewar IhreFahrprüfung?
Kurz und schmerzlos zumErfolg.

WaswürdenSie anSchwyzändern,
wennSiekönnten?
DieVerkehrsführung rundumSeewen
und Schwyz.

Welchen technischenFortschritt
schätzenSie ammeisten?
Den technischen Fortschritt in den
BereichenKommunikation.

Wassinddieorganisatorischen
Herausforderungen imHinblick
aufdasSpiel vomMittwoch?
Schwierig ist sicher, dass bei diesem
Spiel nur Sitzplätze erlaubt sind. Auch
dieVerschiebungwegenCorona stellte
unsvor einigeHerausforderungen.Bei-
spielsweisewegenderTickets. Ichdan-
ke aber jetzt schon allen Zuschauern
und Fans für ihreGeduld.

WagenSie einenTippzumCup-
spiel?
Ich hoffe, dass wir das Spiel mitgestal-
tenundganz langeoffenhaltenkönnen.
Endresultat 3:5.

Geburtsdatum: 2. Dezember 1964
Beruf:Automechaniker
Wohnort: Seewen
Lieblingsgericht:Lasagne
Lieblingsgetränk:Cola,Wein
Lieblingsserie: «Steel Buddies»
Lieblingsapp: Sportnachrichten und
Eishockey
Lieblingsferienort:amMeer in Italien
Lieblingstier:Eichhörnchen (ist jaklar)

KOPF DER WOCHE

Ehemalige Schülerinnen schreiben dem Kantonsrat
In einemoffenenBrief äussern ehemalige Schülerinnen und Schüler ihr Bedauern zumStandortentscheid.

«Das Theri wird seine Tore wohl defi-
nitiv schliessen –dasmachtunsbetrof-
fen und sehr traurig.»Mit diesenWor-
tenbeginnt einoffenerBrief, adressiert
an Regierungsrat Stähli, an den Kan-
tonsrat, an den Stiftungsrat Theresia-
numIngenbohlundandieRektorinnen
desTheresianumsunddesKollegiums
Schwyz. Er stammt aus der Feder von
Isabel Hensel.

Bald zehn Jahre ist es her, dass die
damaligeSchülerindasTheri verlassen
hat. «Bis heute hat diese Institution
massgebendenEinfluss inmeinemLe-
ben», äussert sich Hensel gegenüber
dem «Boten». «Ganz persönlich ver-
danke ich dem Theri Freundschaften,
diebis heuteanhalten, undunter ande-
rem auchmeine Berufswahl.»

«Auchwenn ichdamals bereitsmit
der Jurisprudenz liebäugelte, wurde
mein Entscheid zum Jus-Studium da-
durch verstärkt, dass ein Lehrer nach
derRückgabeeinesAufsatzeszumThe-
maVerantwortung –unter anderem im

Zusammenhangmit dem Jugendstraf-
recht – zumirmeinte, ich solledoch Ju-
gendanwältin werden.» Nächstes Jahr
steht bei IsabelHensel dieAnwaltsprü-
fung an.

Der offeneBrief –welchenMitglie-
der des Ehemaligenvereins Theri
Alumni und weitere Interessierte und
Betroffene nun unterzeichnen können

– stellt gemässderVerfasserin invieler-
lei Hinsicht einen Abschied dar. «Ab-
schied von einer Schule, die mehr als
denStandarderfüllt unddie Schülerin-
nen und Schüler in verschiedenster
Weise geprägt hat. Es ist ein Abschied
von einem Gebäude, bei dessen An-
blick unmittelbar Erinnerungen und
Anekdoten an eine tolle Zeit zurück-

kommen.» Zudem sei es auch ein Ab-
schiedvoneinerBildungsstätte, bei der
seit über 160 Jahren Frauen imMittel-
punkt standen,woFrauengestärkt und
woEmanzipationundSelbstwert gelebt
worden seien.

«Auch wenn wir uns natürlich
wünschten, dass der Entscheid noch
einmalüberdachtwird, ist unsbewusst,
dasswir amgetroffenenBeschlusswohl
kaum mehr etwas ändern können.»
Gegen diesen Entscheid beziehungs-
weisegegendiehierfürnotwendigeGe-
setzesänderung vorzugehen, schliesst
Henselnicht vollständigaus. Jedoch sei
dieMotivation fürdiesenBrief stetsdie
gewesen,dasgrosseBedauernundden
Ärger festzuhalten.

Ausserdem sei es ein Danke an die
Schule, andieLehrerinnenundLehrer,
ans Kloster Ingenbohl und an alle, die
diese Schule zu dem gemacht haben,
was sie ist.

Petra Imsand

Corona-Testzentren stossen
rund um Schwyz an ihre Grenzen
DerVerdacht, das Jodelmusical sei der Infektionsherdgewesen, erhärtet sich.DieTestzentren sind stark gefordert.

Anja Schelbert

Bis Donnerstag gab es schon wieder
56Neuansteckungen(Stand8.Oktober).
Damit sind nun aktuell 198 Schwyzer
coronakrank.Unddie Spitäler? Sie stos-
senmit demTestingan ihreGrenzen.

NungibtderKantonSchwyzdochzu,
«diese Häufung steht in direktem und
indirektem Zusammenhang mit einer
Veranstaltung».WeildiemeistenAnste-
ckungen nachweislich im inneren Kan-
tonsteil erfolgt sind, gerät das Jodelmu-
sical Schwyz im MythenForum unwei-
gerlich erneut indenFokus.

SP-Kantonsrat Antoine Chaix (Ein-
siedeln)erhieltzudemRückmeldungauf
eine Kleine Anfrage zu den kantonalen
Testing-Ressourcen. Bestehen im Kan-
ton ausreichend Ressourcen? «In allen
dreiSpitälernkannflexibelaufeinestei-
gendeNachfrage nach Testergebnissen
reagiertwerden»,schreibtGesundheits-
direktorin Petra Steimen-Rickenbacher
in ihrer Antwort. «Für die gesunde Be-
völkerung ist das aktuell noch ausrei-
chend», urteilt Chaix, selbst Arzt, mit
Blick aufdieKapazitäten.

IminnerenKantonsteil
werdenTestzentren überrannt
Fakt ist, dass das Spital Schwyz aktuell
30 Corona-Tests täglich bewältigen
kann. Innerhalb der letzten zwei Wo-
chen,sagtRetoNüesch,Chefarzt Innere
Medizin, «hat sich die Nachfrage ver-
dreifacht. Esmelden sich insbesondere
viele Personen, diemitCovid-Positiven
Kontakthatten.WirsuchennachWegen,
um unsere Testkapazität zu erhöhen.»
FürdasTesting imSpital Schwyzmüsse
mansich sicherheitshalber anmelden.

Im Spital Einsiedeln können wo-
chentagsmaximal 24 und amWochen-
ende jeweils 36 Tests pro Tag erfolgen.
Dort wird kein eigentliches Testcenter
betrieben.DieTriagevonTestpersonen
und anderen erfolgt mit einem Dekon-
taminationszimmer. «Nach jedemPro-
bandenmussderRaumaberfürmindes-
tenszehnMinutengelüftetwerden»,er-
klärtMediensprecherinMirjamPanzer.
Damit könnenproStundenur sechsPa-

tienten getestet werden. Panzer weiter:
«Wir werden überrannt. Bis Mittwoch
konnten wir das noch ohne Voranmel-
dung bewältigen.» Seit gesternmüssen
sichTestpersonennunaberauchimSpi-
talEinsiedelnvoranmelden–manstosse
anseineGrenzen,gibtPanzerAuskunft.

Superspreader-Event
tangiertAusserschwyzkaum
Interessant: Im Spital Lachen wurde in
den letztenzweiWochennurein«leich-
terAnstiegderNachfrageanTests»fest-
gestellt. Immerhin ein Indiz dafür, dass
die vom Kanton Schwyz nicht nament-
lich erwähnte, für das Superspreading
verantwortliche «Veranstaltung»weni-
gernachAusserschwyz streute.

ProTagerfolgten imneuenTestzen-
trumrund20Abstriche,«nachobensind
die Ressourcen aber offen», informiert
GeschäftsleitungsmitgliedSimoneMa-
chado gegenüber dem«Boten».

ImSpital SchwyzhabensichdienachgefragtenCorona-Tests innert 14Tagenverdrei-
facht. 30 Abstriche können dort auf Voranmeldung gemacht werden. Bild: Keystone

Kanton bricht sein Schweigen
Alters- und Pflegeheime Bislang hielt
sichdasDepartementdes Innernunter
der Federführung von Petra Stei-
men-Rickenbacher sehrbedeckt,wenn
Medienschaffende konkrete Zahlen
undInformationenzurSchwyzerCoro-
na-Situation erfragten. Gestern nun
hiess es aus offizieller Quelle: Die Al-
terszentren Rubiswil in Schwyz, Ybrig
in Unteriberg, Mythenpark in Goldau
sowie die Behinderteninstitution BSZ
seien die mittlerweile vier betroffenen
Alters-undPflegezentren imKanton, in
welchendasCoronavirusausgebrochen
sei.

Im Goldauer «Mythenpark» sind
nebstderbereits seitMontagbekannten
infizierten Person «17 weitere Anste-

ckungen» bekannt geworden, wie es in
der entsprechenden Mitteilung heisst.
Im«Rubiswil»seieneinBewohnerund
einePflegefachpersoncoronakrank. Im
«Ybrig»undbeiderBSZseienbislang je
eine Infektionbekannt.

ZumSchlussappelliertendieBehör-
denerneutandieVernunftunddieMit-
arbeit derBevölkerung.Auchwenn so-
wohlanVeranstaltungenund inPflege-
heimen Schutzkonzepte bestünden, so
seien diese nur eine von vielen wichti-
genWaffen imKampf gegen dasCoro-
navirus.«Darumist esbesonderswich-
tig, dassdieBevölkerungsich striktean
die Hygienevorschriften hält und, wo
immer der Abstand nicht eingehalten
werden kann,Maske trägt.» (anj)

Ehemalige
Schülerinnen
und Schüler
drücken ihr

Bedauern zur
Schliessung

des Theresia-
nums in einem
offenen Brief

aus.
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Öffnungszeiten der Schwyzer
Corona-Testzentren

Die drei Spitäler Schwyz, Einsiedeln und
Lachen bedienen Testwillige zu unter-
schiedlichen Zeiten. Bei zwei der Insti-
tutionen ist eine Terminvereinbarung
Pflicht (siehe Bericht). Der «Bote» fasst
dieÖffnungszeitenwie folgt zusammen:

— Spital Schwyz: montags bis freitags
von 8 bis 17 Uhr, amSamstag undSonn-
tag von 14 bis 16 Uhr. Eine Anmeldung
ist zwingend.
— Spital Einsiedeln: wochentags von
7 bis 9 Uhr und von 12 bis 14 Uhr. Am
Wochende jeweils durchgehend ab
8bis 14Uhr.EineAnmeldung istzwingend.
— Spital Lachen: An sieben Tagen die
Woche durchgehend von 14 bis 17 Uhr
nach dem «Walk-in-Prinzip», eine An-
meldung ist nicht nötig.

Die Testabstriche werden in allen Test-
zentren abgesondert von der restlichen
Spitalkundschaft vollzogen. (anj)
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